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Nur die Light-Post
hilft da noch weiter

VON BRUNO HOFER

In der guten alten Zeit war die Post noch
einfach: Es gab schlicht die Post. Allenfalls
noch den Express. Oder die Kinderpost.
Aber die gehört nicht hierher. Heute gibt es

zwar noch immer die Post und den Express,

neu aber auch noch den Telefax. Und bald
soll das Angebot noch vielfaltiger werden.
Die Weichen sind bereits gestellt.

Denn m der heutigen Zeit, wo die Mauern

fallen und die Wirtschaftsraume expandieren,

sind neue Produkte gefragt.
Erweiterungen der Angebotspalette tun not. Bald

gibt es somit nicht nur eine gewöhnliche
Post, den Express und den Telefax, sondern
auch noch eine langsame Post. Eine A-Post
und eine etwas schnellere B-Post. Diese Idee

ist sehr humanitär, sozusagen von der Natur
abgeguckt. Es gibt ja auch bei den Postbeamten

etwas speditivere und weniger tifige
Leute, also A-Beamte und B-Beamte.

Tempo
ist gefragt

Allerdings werden dann die PTT auch noch
C-Beamte einstellen müssen, die alle Briefe

m A-Beigen und B-Beigen einteilen müssen.

Diese Arbeit muss vor dem Emdunkeln
erledigt sein, weil der Zweck der Übung
dann besteht, Nachtpersonal zu sparen.

Wobei sehr darauf zu achten ist, dass sich

die C-Beamten nicht etwa aus der Kategorie
der etwas langsameren A-Beamten

rekrutieren, weil sonst die B-Post-Briefe auf
kaltem Weg zur langsamen A-Post degenerieren.

Um zu verhindern, dass sich m die

Kategorie der C-Beamten A-Vertreter
infiltrieren, wird es notwendig sein, den
Fichendienst der Postverwaltung zu
erweitern Auch das Privatleben möglicher
C-Beamter gehört vorgangig gewissenhaft
ausgeleuchtet. Tempo in allen Lebenslagen
ist gefragt.

Dass bei soviel Arbeit die Postler samstags
nicht auch noch Post (A oder B) verteilen

wollen, ist zwar verständlich, wird aber

nicht toleriert. Es gilt doch zu unterscheiden

zwischenjenen Briefen, die am Samstag
ankommen und als B-Briefe (schnelle Briefe)
klassiert sind, und den A-Briefen, die ebenfalls

am letzten Wochentag bei der Verteilstelle

eintreffen.
Bei den langsamen ist ein Verteilen absolut

angezeigt, waren sie doch bereits so lange

unterwegs, dass sich eine Verschiebung der

Austeilung ubers Wochende hinaus nicht als

opportun erweisen wurde.
Um dem von den Postlern angestrebten

Grundsatz dennoch nachzuleben, wonach

samstags grundsatzlich keine Briefe mehr
verteilt werden, müssen eben A-Briefe über
die Klinge zur Zwischenlagerung m die
Schublade springen.

Damit wird allerdings aus dem schnellen

B-Brief, der erst m der kommenden Woche

ausgetragen wird, wiederum ein langsamer
A-Bnef Fur C-Beamte gilt somit die

Fünftagewoche keineswegs. Sie müssen samstags
auf alle Falle arbeiten, um die langsamen
A-Briefe fur die Verteilung auszusondern.

Wenn die B-Briefe liegenbleiben, bedeutet

diese Verspätung, dass der Kunde eine zu
hohe Taxe entrichtet hat. Das macht eine

Ruckerstattung notig. Natürlich findet die

Geldruckgabe nur auf besonderes Gesuch

hm statt. Sonst käme ja jeder. Dennoch
musste die Anzahl der Geldbrieftrager massiv

aufgestockt werden, was grosse
Personalbegehren und heisse Debatten unter der

Bundeskuppel veranlassen wurde.

Ein neuer
Beamtentypus

Wenn aber schon der schnelle B-Brief am
Samstag nicht ausgeteilt wird, muss zumindest

der Absender darüber informiert werden,

damit er auch Beschwerde fuhren und
die Ruckerstattung der zuviel bezahlten
Taxe verlangen kann. Ihn m Unkenntnis zu
lassen hiesse ja, ihn irrezufuhren. Er hatte
doch im Vertrauen auf die zuverlässige
Funktionsweise der Post semen Brief m der

B-Form aufgegeben, weil er hoffte, damit
möglichst rasch semen Partner zu erreichen.

Aus diesen Gründen wird ein neuer
Typus von Beamten einzustellen sein: Der
A/B-Beamte, nicht zu verwechseln mit
dem WC-Beamten, der andere Aufgaben
zu erfüllen hat und hauptsächlich im
Innendienst eingesetzt wird.

Der A/B-Beamte informiert Postkunden
über zuviel bezahlte Gebuhren. Hingegen
zeichnet sich die Möglichkeit ab, dass samstags

austeilende Beamte der langsamen
Briefe beim Empfanger eine Zusatztaxe

verlangen können. Deren Brief kommt ja
früher an, als er dem üblichen Lauf entsprechend

angekommen ware, nämlich montags

oder dienstags. Dieses eingesammelte
Geld konnte zur Deckung der Ruckgaben
dienen.

Veto aus dem
Bundesrat?

Wie man sieht: Mit dem Klassenwechsel
halsen sich die Postoberen viel Arbeit auf.

Nicht zu beneiden ist vor allem Jean-Noel
Rey, der neue Postdirektor, der bald die

Nachfolge von Jean Clivaz ubernehmen
wird und das Ganze ausfressen muss.

Eine viel einfachere Methode ware die

Light-Post. Denn Light-Produkte sind

heutzutage m allen Sparten sehr gefragt. Em

Light-Brief ware einer, auf den nur eine
halbe Briefmarke aufgeklebt werden musste.

Das ist wesentlich zungenschonender,

weniger magenumwalzend und damit ge-
sundheits- und umweltpohtisch eine sehr

freundliche Massnahme. Eine solche Post
konnte möglicherweise sogar im Ausland
reissenden Absatz finden.

Gemäss der vor allem von der Butter-
mdustrie entwickelten Light-Idee wurde
natürlich vom Kunden auch fur die halbe

Briefmarke der volle Preis verlangt. Damit
die PTT ihre Briefmarken zweimal
verkaufen kann.

Es ist allerdings anzunehmen, dass der
Bundesrat sein Veto einlegen wird. Die
dahinter stehende Philosophie konnte ihm
missfallen Wo kommen wir hm, wenn die

Differenziererei weiter Urständ feiert?!

Dann gibt es womöglich bald Zweitklass-
Bundesrate. Oder gar nur noch solche?

Übrigens: Ein Briefträger muss viel einstecken! ks
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